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Gutach die Zuſammenflußſtelle des gleichnamigen Flüßchens mit der Kinzig und damit

der Bahnhof bei dem uns ſchon bekannten Städtchen Hauſach ( S. 53 ) erreicht , von wo wir

nunmehr unſere Schritte in den öſtlichen , größtenteils württembergiſchen Schwarzwald lenken

wollen .

3 . Das RKinzigquellgebiek und Freudenſtadk .

Von Hauſach ab folgen wir der Kinzig aufwärts und an der Mündung des von Südoſten

kommenden Kirnbachthales vorbei nach dem Städtchen Wolfach ( 262 m) , wo von Norden das
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uns bekannte , von Rippoldsau herziehende Schappachthal ( S. 47 ) ſich mit dem Kinzigthal ver —

einigt . Für das bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts fürſtenbergiſche Städtchen war von jeher

die Holzflößerei und der Holzhandel der maßgebende Erwerbszweig . Trotz des Rückgangs der

Flößerei gewährt die Kinzig doch auch jetzt noch nicht ſelten den maleriſchen Anblick der langen

Holzreihen , die ſie abwärts treibt , wenn auch freilich die Eiſenbahn den größten Teil des Trans —

portgeſchäftes an ſich gezogen hat , wie hier und faſt allerwärts in unſerem Gebirge die großen

Holzverladeplätze an den Bahnhöfen zeigen . Das einſt fürſtenbergiſche Stadtſchloß iſt jetzt Sitz

verſchiedener Behörden , die Ruine auf ſteiler Berglehne gewährt einen hübſchen Blick auf Stadt

und Umgebung . Die St . Jakobskapelle , die Ruine Wolfach im untern Schappachthal ſind be —

liebte Wanderziele , an denen überhaupt kein Mangel iſt , da in der Nähe eine ziemlich große An⸗

zahl von Thälern und Thälchen zuſammenkommen , welche das ſchöne Gebirge überaus vielſeitig
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gliedern . Die Gaſthäuſer der Stadt , beſonders das freundliche Kiefernadelbad , eignen ſich daher
gut für längern , behaglichen Aufenthalt .

Im felſigen Kinzigthal führt die Bahn durch die zerſtreuten Gehöfte der Gemeinden Kinzig⸗
thal und Vorderlehengericht aufwärts nach Schiltach , einem altertümlich - maleriſchen Städtchen
am Fuße der ſteilen Anhöhe , welche die Ruine Schiltach trägt . Auch hier ſind Flößerei und

Holzhandel ſehr wichtig , daneben blüht die Tuchfabrikation . Die ſehr ſtattliche neue proteſtantiſche
Kirche , im Rundbogenſtil erbaut , giebt dem Geſamtbild ein anſehnliches Relief . Schiltach und

Umgebung kam wie Hornberg erſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts von Württemberg an Baden .

Schiltach.

Von hier aus beſuchen wir nun zunächſt , im Schiltachthal uns ſüdlich wendend , die betrieb⸗

ſame württembergiſche Stadt Schramberg , die wir auf einer Nebenbahn in kurzer Zeit er⸗

reichen , nicht ohne unterwegs den teilweiſe großartigen Felsbildungen des ſchönen Thales und der

Ruine Schilteck unſre Aufmerkſamkeit zugewandt zu haben . Die reichen Waſſerkräfte dreier zu⸗

ſammenmündender Thäler haben hier eine lebhafte Gewerbethätigkeit geſchaffen ; die Fabrikation

von Uhren , Strohhüten , Steingut⸗ , Porzellan - und Emailwaren beſchäftigt in der Stadt und ihrer

Umgebung mehr als 3000 Perſonen . Auch das Mühlengewerbe und Holzgeſchäft blühen in er⸗

freulicher Weiſe .

Die Landſchaft hat einen großen , kräftigen Charakter und kann jedem andern Schwarzwald⸗

gebiet als gleichwertig an die Seite geſtellt werden . Die Ruine Nippenburg oder Hohen —

ſchramberg , etwa 230 m über der Stadt , bietet eine prächtige Rundſicht , die auch ſchon in

geringerer Höhe , auf dem Pavillon über den Eingang ins Lauterbachthal , wenn auch etwas

weniger umfaſſend , genoſſen werden kann .
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Lohnend iſt der Ausflug über Lauterbach mit angenehmer Sommerfriſche und den Fohren⸗

bühl nach Hornberg , öſtlich führen zwei Straßen ins Neckarthal nach Oberndorf und Rottweil ,

auf der Sohle des Schiltachthales aber , das weiter oben Berneckthal heißt , kommen wir an ſtatt⸗

lichen Felspartien vorbei an den Fuß der Ruine Falkenſtein , einer richtigen Thalſperre . Hier

fand einſt der unglückliche Herzog Ernſt von Schwaben geächtet und landflüchtig ſeine letzte Zu —

flucht , hier erlag er ſeinen Verfolgern . Am Berneckbad vorbei und durch die Teufelsküche , wie

der großartig wildeſte Teil des Thales heißt , ſteigt man aufwärts ; hinter der Ruine Berneck wird

die Gegend freier , und durch das Wieſenthal von Thennenbronn , deſſen Volkstrachten ſich zäh

erhalten haben , wird die Hochfläche des Ruppertsberges und ſchließlich St . Georgen erreicht .

Bad Berneck bei Schramberg. Originalaufnahme von Photograph C. Faiſt , Schramberg.

Wir kehren nach Schiltach zurück , von wo uns im vielgewundenen Kinzigthal die Bahn

nordöſtlich aufwärts führt , unter der ſchroff vorgeſchobenen Schenkenburg durch zunächſt nach

Schenkenzell , wo aus der Reinerzau — der Name erinnert an alten Bergbau —die kleine

Kinzig herabkommt . Im Waldverſteck eines kleinen Nebenthälchens liegt hier weltabgeſchieden

Wittichen , ein ehemaliges Nonnenklöſterchen . Nachdem wir die Kinzig zweimal überſchritten

haben , verlaſſen wir das badiſche Gebiet , und nun gehts durch Tunnels und Viadukte nach dem

württembergiſchen Städtchen Alpirsbach ( 435 my) , heutzutage eine vielbeſuchte Sommerfriſche ,

einſt Jahrhunderte lang eine Stätte ernſter Andacht und ſtiller Beſchaulichkeit , deren Sitz , die

großartige Benediktiner Abtei und ihre wohlerhaltene Kirche unſre ungeteilte Bewunderung erregt .

An dem aus dem Jahre 1566 ſtammenden Rathaus vorbei kommen wir zum Kloſter , von dem

jetzt drei Flügel zu Privatwohnungen eingerichtet ſind , während ein vierter uns die einfachen

Zellen der Mönche im urſprünglichen einfachen Zuſtand vor Augen führt . Der einſtige Kapitel⸗
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ſaal dient dem katholiſchen Gottesdienſt , der prächtige , ſpätgotiſche Kreuzgang iſt leider etwas ver⸗
wahrloſt und nur teilweiſe zugänglich .

Dagegen hat die große Kirche, eine romaniſche dreiſchiffige Baſilika mit Querſchiff kürzlich

lberaus glückliche Reſtauration erfahren und iſt geradezu ein Kleinod alten Kirchenbaues , wie
wir weit und breit kein herrlicheres beſitzen . Die Vorhalle mit ihren drei großen romaniſchen
Bögen iſt durch treffliche Bildhauerarbeit geſchmückt : Chriſtus in der Mandorla , von Engeln um⸗

Rhihe und zu ſeinen Füßen zwei anbetende Geſtalten , wahrſcheinlich Graf Adalbert von Zollern
und ſeine Gemahlin , die Stifter des Kloſters . Die flachgedeckte Baſilika iſt von außerordentlich
großen Dimenſionen , zwei Reihen von je ſechs gewaltigen Monolithen teilen die drei Schiffe ab .
Aus dem Hauptchor iſt leider der gotiſche Flügelaltar in das nördliche Seitenſchiff umgeſtellt

Lauterbach bei Schramberg. Originalaufnahme von Photograph C. Faiſt , Schramberg.

worden . Das Ganze macht in ſeinen einfachen Verhältniſſen , ſeiner Weiträumigkeit , in der alten

Färbung einen ganz wunderbaren Eindruck , dem ſich niemand wird entziehen können . — Schon
das Aeußere im Rahmen des umgebenden , ſtimmungsvollen Landſchaftsbildes gehört mit zum

Sehenswerteſten in unſerm ganzen Schwarzwald .

Oberhalb Alpirsbach überſchreitet die Bahn den Fluß , und mit dem Eintritt in die Bunt⸗

ſandſteinregion ändert ſich auch das Landſchaftsbild . An Stelle des Formenreichtums , wie ihn
der Granit mit ſich bringt , tritt die Einförmigkeit der Hochflächen , wie wir ſie ſchon wiederholt

kennen gelernt haben . An der Oſtwand des waldumſchloſſenen Wieſenthals geht es immer weiter

hinauf , bis wir bei der Station Loßburg - Rodt die Hochebene erreichen , von welcher der Blick

ungeſtört nach allen Seiten trägt , im Süden bis zu den Alpen . Jenſeits des großen Viadukts

über das Lauterbachthal fahren wir in den Bahnhof von Freudenſtadt ( 663 m) ein .

Neumann , Schwarzwald . 153 20⁰



Die Stadt ſelbſt liegt in etwa viertelſtündiger Entfernung noch um volle 70 Meter höher

auf einem Plateau , das nach ſeiner hydographiſchen Beſchaffenheit inſofern intereſſant iſt , als es

ſich nach Südoſten zu den Quellbächern der Glatt , eines Nebenfluſſes des Neckars , ſenkt , während

ſüdlich in geringer Entfernung die Kinzig entſpringt , der wir ſoeben thalaufwärts fahrend faſt bis

zur Quelle bei Rodt gefolgt ſind ; endlich hat unmittelbar unter dem ziemlich ſchroffen Steilab⸗

ſturz im Weſten der Forbach , ein Quellfluß der Murg ( S. 28) , ſein tiefes Thal eingeſchnitten .

Aber auch ſonſt iſt die Stadt in mehrfacher Hinſicht intereſſant . Nach einem Plane des um die

württembergiſche Kartographie ſo hochverdienten Baumeiſters Heinrich Schickhard ließ ſie Herzog

Friedrich I . von 1599 ab erbauen , weſentlich um hier bergbaukundige Proteſtanten aus Tirol ,

Steiermark , Kärnten und Oberöſterreich anzuſiedeln , die den Wirkungen der Gegenreformation

Alpirsbach. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

auswichen und hier den Silberwerken des Forbachthals , beſonders Chriſtophsthal , neues Leben

bringen ſollten . Um den quadratiſchen Marktplatz , deſſen jede Seite 214 Meter mißt , zieht

ſich die Arkadenreihe der zumeiſt mit der Giebelſeite anſtoßenden Häuſer , hinter welchen in

parallelen Linien vier weitere Häuſerreihen folgen , ſo daß das Städtchen im Prinzip aus mehreren

ineinander geſchachtelten Quadraten beſteht , wie ſie uns das bekannte „Neuntelſteinbrett “ vor

Augen führt . Der große Platz im Centrum verliert als einheitliche Anlage dadurch weſentlich an

Wirkung , daß mehrere Gebäude , wie das Oberamt , das Wachthaus , der Muſikpavillon , das

neue Poſtamt auf ihm ſtehen und das Ganze in unregelmäßig begrenzte Gartenfelder u. ſ. w.

zerſchnitten iſt .

Das Hauptintereſſe erregt mit Recht die evangeliſche Stadtkirche in der Südweſtecke des

Platzes , von Schickhard derart angelegt , daß die zwei für Männer und Frauen beſtimmten Schiffe

oder Flügel des Baues rechtwinkelig zu einander ſtehen . Während alſo die zwei Gruppen von
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Andächtigen innerhalb der beiden Teile der Kirche ſich gegenſeitig nicht ſehen können , blicken ſie
doch beide auf Altar und Kanzel , welche im Scheitel des von den Schiffen gebildeten Winkels

ſich befinden . Seit die Kirche vor kurzem einer ſorgfältigen Erneuerung unterzogen wurde , treten

die Wappen im gotiſchen Netzgewölbe , die Reliefs an der Brüſtung der Empore , die dazwiſchen
ſtehenden Patriarchen und Propheten überaus ſchön zu Tage . Das Kruzifix mit dem ergreifenden
Geſichtsausdruck des Heilandes iſt von hoher Wirkung . Der uralte Taufſtein ſtammt aus Hirſau ,
die Chorſtühle aus Alpirsbach . — Jedem Flügel iſt an ſeinem Ende ein Turm mit Kuppeldach
vorgeſtellt , die Ausſicht vom öſtlichen desſelben iſt außerordentlich anſprechend .

Nagelſchmiede , Meſſerſchmiede , Tuchmacher bilden einen anſehnlichen Teil der Bevölkerung ,
unter welcher auch Baumwolle - und Seidenfabriken , ſowie die Glasinduſtrie Eingang gefunden
haben . Die intereſſante Glasfabrik iſt nahe dem Bahnhof gelegen.

Neuerdings , beſonders ſeit der Bahneröffnung , iſt Freudenſtadt ein ſehr beſuchter Luftkurort
geworden , und ſo maſſig auch bei des Winters rauhen Stürmen auf dieſen Höhen der Schnee

ſich anhäufen Schwarzwald⸗

mag , ſo herrlich hotel am Bahn⸗

iſt es im Som⸗ hof , inmitten

mer da oben , wo ſeiner reizenden
wir alles finden , Anlagen .
was einen Erho⸗ Die herrlichen

lungsaufenthalt Spaziergänge am

angenehm machen Kienberg , von

deſſen Pavillon

oberhalb der ka⸗

tholiſchen Kirche

ſich uns ein präch⸗
Freudenſtadt , Marktplatz. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg . tiger Rundblick

kann , nicht zu⸗

letzt vortreffliche

Unterkunft in

zahlreichen Gaſt⸗

häuſern ,vor allem

in dem großen erſchließt , die⸗

jenigen im „ Palmenwald “ , ob ſeiner ſchlanken Tannen ſo genannt , im Teichelwald mit ſeinen

wohlgepflegten Fußwegen , lauſchigen Plätzchen , murmelnden Quellen , waſſerreichen Brunnen , freien

Ausſichten bei jeder Lichtung , ſie alle laden zu erquickendem Verweilen und behaglichem Raſten

ein . Wer weiter ſtrebt , hat faſt hundertfache Gelegenheit zu Ausflügen aller Art . Die Murg

mit ihren Nebenflüſſen , die wir ſchon kennen , erſchließt die denkbar abwechslungsreichſten Wege

ins Gebiet von Schönmünzach , Hornisgrinde und Kniebis , nach dem nahen Rippoldsau führt

außer der ſchönen Straße ein kürzender Waldpfad , ein ebenſolcher zu den köſtlichen Sankenbach⸗

fällen ; weitere Wege lenken hinab an die Kinzig und ihre Nebenthäler , kurz , Freudenſtadt eignet

ſich ſeiner Lage nach vortrefflich zu einem der beſten Standquartiere für den Freund der hehren

Schwarzwaldnatur und iſt mit Recht thatſächlich auch eine Haupteingangspforte in den Schwarz⸗

wald von Oſten — Stuttgart — her geworden .

Daß die Stadt ſoviel für Verbeſſerung und Verſchönerung an ſich und ihrer Umgebung

thun konnte , verdankt ſie zumeiſt dem glücklichen Umſtande eines enormen Waldbeſitzes — etwa

2400 Hektar —, der nicht nur alle Gemeindeumlagen wegfallen läßt , ſondern ſogar noch zur

Verteilung von Holzgeld und Bürgernutzen reicht — beneidenswerte Freudenſtädter !
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